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  Ort der Handlung: Hainwalde (eine fiktive Kleinstadt)
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  Personen:




  Friedrich Wilhelm Richter - Millionär, reicher Möbelfabrikant, Herausgeber des Journals




  „Ethik, Mensch, Familie“




  Gerda Richter - seine Frau




  Ingeborg Richter - beider Tochter




  Wilhelm Richter - beider Sohn




  Kai Richter - Bruder von Friedrich Wilhelm Richter




  Helmut Förster - Gymnasiallehrer(aspirant), heimlicher Freund von Ingeborg Richter




  Albert Göbel - Kaufmann (Lederwaren)




  Ernst Uphoff - Kaufmann (Textil und Bekleidung)




  Karl - Friedrich Wagemann - Kaufmann (Möbel, Einrichtung)




  Rupert Kanter - Buchhändler




  Joseph (Jupp) Schmelz - stellungsloser Schauspieler (der „schöne Jupp“)




  Waltraud Schulze - Sekretärin von Friedrich Wilhelm Richter




  Dr. Friedhelm Spenner - Studiendirektor am Calvingymnasium von Hainwalde




  Maria Schling - Schwester des Kaufmanns und Stadtrats Joachim Schling (der nicht auftritt)




  Wolfgang Pohl - Abiturient, Freund von Waltraud Schulze




  Erster Möbelträger




  Zweiter Möbelträger




  Friederike Uphoff - kleine Tochter von Ernst Uphoff




   




   




  





  Inhalt: Der streng moralisch eingestellte Friedrich Wilhelm Richter übt Einfluss in Hainwalde aus, nicht nur als reicher Möbelfabrikant, auch als begabter Artikelschreiber. Er vergibt großzügig äußerst günstige Kredite an Geschäftsleute. Voraussetzung ist immer die moralische Integrität des Begünstigten. In dem von ihm herausgegebenen Journal „Ethik, Mensch, Familie“ zieht er mit spitzer Feder gegen die Unmoral zu Felde. Ein Opfer seiner Kampagnen ist der Schauspieler Joseph „Jupp“ Schmelz, der auf geheime Initiative des „Sponsors“ Richter - wegen einer „obszönen Regiearbeit“ - vom Stadttheater entlassen wurde. Ein weiteres Opfer soll der Kaufmann und Stadtrat Joachim Schling werden, in dessen Familie sich ein Sittenskandal ereignet hat. Der Fabrikant will ihn durch einen „investigativen“ Artikel bloßstellen, um seinen Rücktritt zu erzwingen. Außerdem kündigt er ihm den Kredit, was den Ruin des Mannes bedeutet. Richter möchte seine hübsche Tochter Ingeborg mit einem tugendhaften Mann verheiraten. Er hofft, sie auf diese Weise vor dem unmoralischen Zeitgeist in Sicherheit zu bringen. Die fromme Schwester des Geschäftsmannes Schling, Maria, erscheint im Büro des Fabrikanten und bittet ihn, das Darlehen an ihren Bruder nicht aufzukündigen. Da Maria äußerst hübsch ist und sehr beredt über die Schlechtigkeit der Welt klagt, gerät die strenge Haltung des Moralisten Richter ins Wanken, zumal Maria ihren und ihres Bruders Suizid anzukündigen scheint. Ob es der Schwester letztlich gelingt, den Fabrikanten umzustimmen, und ob die plötzliche finanzielle Krise der Richter-Möbel-AG hier eine Rolle spielt, wird am Schluss der Komödie geklärt.




   




  





  Erster Akt




  





  1. Szene




  Büro des Fabrikanten Richter. Im Hintergrund das Logo des von Richter herausgegebenen Journals “Ethik, Mensch, Familie“. Der Fabrikant echauffiert sich über einige Zeitungsmeldungen.. - Der Vorhang bleibt zunächst geschlossen.




  Richter: ‚Scheidungszahlen unverändert hoch! Fast jede zweite Ehe geschieden. Zahl der Scheidungswaisen exorbitant gestiegen!’ Immer die gleichen Schlagzeilen! - Ungeheuerlich, was in unserem Lande vor sich geht! Und keiner stemmt sich gegen die zum Himmel stinkende Sittenverderbnis! Kein Politiker protestiert, nicht einmal ein Kirchenvertreter erhebt seine mahnende Stimme! Wo sind die ehrbaren, tugendhaften Volksvertreter geblieben, wo kann man noch Moralisten unter den Repräsentanten unseres Staates finden? Wohin man auch blickt: keiner zu sehen! Er denkt nach. Vermutlich weggemobbt oder sie haben sich zurückgezogen, diese echten, kernigen, tugendhaften Persönlichkeiten! Sie wollten sich nicht länger in irgendeiner komischen Ecke wiederfinden, als alberne, gestrige Käuze, lächerlich gemacht von den Satirikern des verdorbenen Zeitgeistes. Und die Folgen ihrer Resignation? Ohnmächtig muss man mit ansehen, wie Gleichgültigkeit und Trägheit um sich greifen, wie der freche Opportunismus der „Fortschrittlichen“ unser aller Anstandsgefühl beleidigt! - Man schaue sich die Illustrierten oder die Filme im Kino an: Überall regiert die dreiste Diktatur obszöner Körperlichkeit. Überall nichts als Schamlosigkeiten! – Der Vorhang öffnet sich. Der Fabrikant studiert Tageszeitungen. - Bettgeschichten werden zynisch breitgetreten, vollbusige Weiber strahlen eine schwüle Erotik aus, leichte Mädchen, Dirnen, reden in zotigster Sprache, sogar vom Bildschirm schwappt der Dreck in unsere Wohnzimmer! Scheidungsskandale sonder Zahl sind die Folgen, Libertinage ist schon in den bürgerlichsten Ehen zur Gewohnheit geworden, ja manche Ehefrau hält die Untreue für eine neue Tugend, und nicht wenige Ehemänner betreiben den Ehebruch als Sport, rühmen sich frech ihrer ständig wechselnden Bettgenossinnen. Kein Wunder: der Trieb muss anschwellen, wenn man diese Nuditäten überall begucken kann: auf Plakaten, in Illustrierten, in Werbespots! Immer wieder sieht man das Gleiche: Knackige Beine, schwellende Popos, knallrot geschminkte Lippen! Und dann noch diese irritierenden Lidschatten, dieses sinnliche Klimpern mit den Augenlidern, diese ....Hetärenblicke! Wer kann sich dem noch entziehen? Wer kann da noch seinen Trieb an der Kandare halten, wie es sich doch eigentlich gehört....!




  Er ist zuletzt recht laut geworden. Es klopft jetzt.




  Richter: Herein!




  2. Szene




  Eintritt Bruder Kai




  Kai Richter: Guten Morgen, Fritz!




  Richter: Morgen, Kai!




  Kai: Welche Laus ist dir über die Leber gelaufen, lieber Bruder? Es schallt aus deinem Zimmer, als hättest du Ärger mit der gesamten Belegschaft!




  Richter: Stimmt! Ich ärgere mich, aber nicht über die Belegschaft, sondern über das sittenlose Treiben in unserer Gesellschaft.




  Kai: Ach, das alte Lied! - Was regst du dich auf? Wo man ein Übel nicht ändern kann, ist alles Jammern sinnlos und schädlich - fürs Herz!




  Richter: Wer sagt, dass man nichts ändern kann? Einige freie Spielräume hat man noch, zum Beispiel bei sich zu Hause.




  Kai: Bei sich zu Hause? Wie meinst du das?




  Richter: Na, die eigenen Kinder kann man vor den Gefahren der Unmoral schützen.




  Kai: Und wie soll das vor sich gehen? Willst du deine Tochter zu Hause einschließen?




  Richter: Das natürlich nicht! - Aber man kann ihr Empfehlungen geben, man kann ihr schildern, wie gefährlich es ist, schon vor der Ehe gewissen.... Verlockungen nachzugeben.




  Kai: Ach, das wäre in den Wind gesprochen. - In der heutigen Zeit, wo alle Welt von der Liebe schwärmt, kann man einem Mädchen doch nicht verbieten, sich eigene Gedanken zu machen.




  Richter: Also, ich kann das! - Außerdem..... gibt es noch andere wirksame Möglichkeiten...




  Kai: O je, was für Möglichkeiten denn noch?




  Richter: So wie man früher gehandelt hat: Eine gute eheliche Verbindung, mit einem vortrefflichen, moralisch denkenden Ehegatten, einem älteren, gesetzten Mann mit bestem Einkommen - das hat schon immer die Gefühle in die richtige Bahn gelenkt!




  Kai: So, so! - „Früher“, sagtest du...; aber heut ist heut, mein Lieber, das Frühere ist antiquiert. –




  Richter: Nicht für mich!




  Kai: Na schön, wie du meinst! - Doch lassen wir das! Ich möchte mit dir jetzt über etwas anderes sprechen: Ich wollte dich fragen, ob du tatsächlich dem armen Kaufmann den Geldhahn zudrehen willst.




  Richter: Dem Stadtrat Schling? Ja, das habe ich vor!




  Kai: Und warum?




  Richter: Ich habe nun mal meine Grundsätze. Keiner kann mich zwingen, meine Kredite an jedermann zu verteilen. Und schon gar nicht an einen wie Schling, in dessen Familie die Unmoral frech und dreist eine Stinkbombe nach der anderen zündet!




  Kai: Dass Schlings Tochter ein uneheliches Kind bekommen hat, nennst du also eine Stinkbombe!?




  Richter: Nicht nur unehelich ist das Kind, der Kindsvater ist obendrein unbekannt! Außerdem hat Schling seine Frau mit einem Liebhaber im Ehebett erwischt und auf der Straße verprügelt, den nackten Liebhaber, stell’ dir vor: Den nackten Liebhaber! Dabei sind Schimpfworte der übelsten Sorte gefallen. So einer darf nicht länger Stadtrat in unserem Gemeindeparlament sein!




  Kai: Aber warum jetzt noch der Knüppel mit der Kündigung?




  Richter: Diese verkommene Familie hat noch ganz andere Knüppel verdient: Mein Journal wird sich des Falles auch noch annehmen.




  Kai: entsetzt Dein Journal! Also, das ist ....! Merkst du nicht, wie unmenschlich du handelst? Versetz’ dich mal einen Augenblick in die Lage von Schling, nur einen Augenblick, und stelle dir vor, dir würde so mitgespielt wie dem armen Stadtrat!




  Richter: lacht Mir so etwas vorstellen? Nein, das kann ich nicht, beim besten Willen! Ich hätte so eine wie diese Frau Schling niemals geheiratet!




  Kai: Schling konnte doch nicht voraussehen, dass er einmal so hintergangen wird. Und überhaupt das Glück - es lässt sich nicht vorausberechnen, und Schling hatte nun mal kein Glück mit dieser Frau.




  Richter: Glück, Glück! Ist denn die Liebe ein Lotteriespiel?




  Kai: Und wenn sie es wäre? - Denk’ an die vielen, die vergeblich auf die Liebe warten. Andere wiederum brauchen nicht mal den kleinen Finger zu rühren, schon werden sie mit einer Überfülle von Liebe geradezu zugedeckt. Die reine Willkür ist das!




  Richter: Ich bin da grundsätzlich anderer Meinung! Ein anständiger, gewissenhafter Mensch kann das Glück durch solide, ehrliche Arbeit durchaus auf seine Seite zwingen.




  Kai: Dass du dich mal nicht irrst! Es gibt viele Beispiele, die meine Meinung bestätigen.




  Richter: So? Dann nenn’ sie mir mal, die Beispiele!




  Kai: Na, der Kaufmann Schling ist doch das beste Beispiel, wie die Liebe einen erst umschmeichelt, dann ruiniert. Wie viele andere gibt es noch! Denk’ an unsere Verwandtschaft: Onkel Emil ist gleich zwei Frauen hintereinander auf den Leim gegangen. Eine brannte bei Nacht und Nebel mit ihrem Liebhaber durch, nahm gleich noch die beiden Kinder mit, die sie dann in ein Waisenhaus steckte. Die andere entpuppte sich als ständig keifendes Luder, nachdem sie den Onkel vor der Hochzeit mit lieblichem Augenspiel und schmalzigen Liebesworten verwöhnt hatte.




  Richter: Der Onkel war auch wirklich zu gut für diese Welt!




  Kai: Bei Tante Anneliese war’s nicht besser: Ihr Bräutigam schwor ihr ewige Liebe. Vor dem Altar aber sagte er ganz unerwartet ’Nein!’, rannte weg zu seiner viel hübscheren Jugendliebe, mit der er dann eine Weltreise unternahm. Auch ihr soll er ewige Treue geschworen haben.




  Richter: Na, so einen muss man doch bei genauerem Hinsehen als Hallodri durchschauen!




  Kai: Dann die vielen Glücklichen. Oft wissen die gar nicht, wie sie zu ihrem Glück kommen! Onkel Ludwig zum Beispiel: Wie lange musste er bei der schönen Tante Jule betteln! Ein ums andere Mal schmetterte sie sein Liebeswerben ab, erzählte überall herum, Onkel Ludwig sei ihr zu bieder, sie würde von ganz anderen, tollen Männern umschwärmt. Ludwig wollte gerade resignieren, da plötzlich erhörte die Tante den Onkel, wider Erwarten, und noch heute sind die beiden ein glückliches Paar.




  Richter: Ludwig war tatsächlich ein bisschen beschränkt, und Tante Jule wurde am Ende nur noch von Onkel Ludwig umschwärmt!




  Kai: Das drastischste Beispiel aber ist der Schauspieler Josef Schmelz, der schöne Jupp! Ein sagenhafter, geradezu genialer Schürzenjäger! Wie viele Frauen hat er schon zu sich in die Kiste gelockt. Doch seine Frau hält zu ihm! Denkt überhaupt nicht daran, sich von dem Ladykiller zu trennen. Auch nachdem er vom Stadttheater gefeuert wurde,....sie blieb bei ihm, geht mit ihm durch dick und dünn! Wer von uns Männern möchte nicht auch einmal so ein irres Glück bei all den schönen Frauen haben?




  Richter: Tatsächlich irre ist das, aber nicht das Glück, sondern die Frau an seiner Seite: eine hirnloses, dummes Veilchen! Wie kann man sich nur an so einen Gigolo binden? - Und das empörende Treiben dieses Jupp..., er bekam die verdiente Antwort. Ich hätte das Stadttheater nicht weiter gesponsert, wenn man an dieser Schmelz-Kanaille festgehalten hätte. Ich habe das die Herrschaften wissen lassen.




  Kai: Was, du hattest bei der Entlassung von Schmelz deine Finger im Spiel?




  Richter: Ja natürlich! Der Schmelz ist zu Recht gefeuert worden. Eine moralische Null hat uns gerade noch am Theater gefehlt. Denk nur an sein letztes obszönes Regiedesaster: diese Schweinereien, diese Sudeleien auf der Bühne! Hamlet trat nackt aus den Kulissen, und Ophelia, die holde Jungfrau - was war sie bei Schmelz? Eine Nutte!




  Kai: Das ist nun mal...., ich meine, das ist halt......




  Richter: ....ja, was ist das?




  Kai: ... künstlerische Freiheit ist das!




  Richter: Nicht an unserem Hainwalder Stadttheater! Da darf es so eine versaute Freiheit nicht geben! Außerdem brauchen wir da geniale Schauspieler und nicht geniale Schürzenjäger.




  Kai: Und da hast du also dafür gesorgt...... Was bist du nur für ein Mensch, Fritz?




  Richter: Ich habe nun einmal meine Prinzipien......




  Kai: ..... und schreitest ungerührt über einen weg, der am Boden liegt - mit deinen Prinzipien in der hocherhobenen Hand.....




  Richter: Am Boden liegt ein gewissenloser Schürzenjäger!




  Kai: Trotzdem - das ist.... erregt nach Worten suchend - Also, wenn ich nicht dein Bruder wäre, wenn ich nicht die Gewissheit hätte, eines Tages könnte ich dir deine Marotte austreiben, ich wäre....., ich wäre .... dein Widersacher.... !




  Richter: Wenn... .wenn! Du bist aber mein Bruder!




  Kai: Na schön, tue, was du nicht lassen kannst! Er ist äußerst verärgert. Eines Tages wirst du noch bekehrt; wenn nicht von mir, dann vom.... Leben, vom Schicksal – von...., was weiß ich? Von den Erinnyen der von dir Abservierten! - Tschüss! Ich muss nach Hause!




  Richter: Tschüss! – Und reg’ dich ab!




  Kai steht auf, nimmt seinen Mantel von der Garderobe.




  3. Szene




  Eintritt Ingeborg Richter




  Ingeborg: Guten Morgen, Papa, guten Morgen, Onkel Kai!




  Kai: im ärgerlichen Ton Guten Morgen!




  Richter: Morgen, Kleines!




  Kai: immer noch verärgert Also tschüss! Ich muss gehen! ab




  Ingeborg: Sag’ mal, was ist mit Onkel Kai los?




  Richter: Ach, nichts Wichtiges....., er hat sich über etwas ..... geärgert!




  Richter macht auch Anstalten, das Zimmer zu verlassen.




  Ingeborg: Wo willst du hin, Paps? Es kommt doch gleich Herr Förster. Er war für heute angemeldet....




  Richter: Wer?




  Ingeborg: Herr Gymnasiallehreraspirant Helmut Förster!




  Richter: denkt nach. Förster?....Ach so...... ja... , soll warten! Ich muss noch schnell ...etwas erledigen. Richter ab.




  Ingeborg: Hach, zu dumm! Sie stampft mit dem Fuß auf. Mist!! Jetzt kommt Helmut vielleicht umsonst!




  Sie beginnt mit ihrer Arbeit, stellt den Computer an, ordnet den Schreibtisch, beginnt mit Schreibarbeiten.




  4. Szene:




  Es klopft.




  Ingeborg: Herein!




  Helmut Förster tritt ein.




  Helmut: Hallo, Ingeborg!




  Ingeborg: Helmut!!




  Sie läuft ihm entgegen, und sie küssen sich kurz




  Ingeborg: Vorsicht, mein Vater......., er könnte uns....




  Helmut: Aber er ist doch noch nicht da! Er will sie weiter küssen.




  Ingeborg: Er kann jeden Moment zurückkommen.




  Helmut: schreckt zurück O Je, wenn das so ist...!
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